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1Baume Di e S t. Galler Regierung unterbreitet d em Kantonsrat di e Vorlage zum künftigen Berufsauftrag d er Lehrpersonen 
:HERBERG. Bãume prã­
grossen Parlc rund um 
•ss Wartegg in Rorscha­
. Heimisches Gehõlz ist 
tso zu finden wie exoti­
Na Mammutbaum oder 
mie. Die Bãume waren 
Thema, als eine über­

geplant war und viele 
ten gefãllt werden müs­
:e 2009 gelang es aber 
n Kauf der Parzelle, eine 
ung im Warteggparlc zu 
rn. Private Sponsoren, 
n, Kan to n St. Gallen, 
td die Gemeinde Ror­
berg haben 4,6 Millio­
ken für di e Rettung zu­
getragen. 
gusaugen bliclct die Be-.. 
g nun wieder in den 
d dort doch seit Anfang 
~ettensãgen und Forst­
en zu beobachten. Der 
afür ist aber nicht von 
r Natur. Fõhnstürme im 
und Herbst des vergan­
res haben zahlreiche 
aus der Fassung ge­
«Die Humusschicht ist 
;ehr dünn, weshalb viele 

umgedrüclct wurden 
rrãg in der Landschaft 
begründet der St. Galler 
eger Res Ramsauer das 
m 70Bãumen. 
den Zustand d er Bãume 
·ag des Schlossbesitzers 
h Mijnssen untersucht: 
sten Bãume waren ent­
. Thalerstrasse im Wur­
massiv beschãdigt. Die­
le, die eine natürliche 
zwischen Strasse und 
den, müssen ebenfalls 
. (rtl) 

~r Leiter bei 
)enkmalpflege 

in der Volksschule. Angepasst wurde etwa die Klassenlehrer-Zulage, die weniger stark gekürzt wird als vorgesehen. 

MARCEL ELSENER 

ST.GAI.LEN. Wie sollen Lehrperso­
nen in der Vollcsschule entlastet 
werden, ohne dass dem Kanton 
St. Gallen zusãtzliche Kosten er­
wachsen? Di ese Frage gehõrte zu · 
den Knaclcnüssen im neuen Ge­
setz über den Berufsauftrag. Im 
Spãtsommer schiclcte die Regie­

. rung die Vorlage in eine breite 
Vernehmlassung (Ausgabe vom 
22.8.2013); nun sind die Realctio­
nen ausgewertet und in der 
überarbeiteten Version teilweise 
berücksichtigt worden. 

Eine erste Vorlage war 2012 im 
Kantonsrat gescheitert. Im zwei­
ten Anlauf dürfte das neue Sys­
tem mehr)leitlich begrüsst wer­
den. Womit im Kanton Luzern 
«seit einigen Jalrren alle gut le­
ben lcõnnten» und was auch 
Zürich lcürzlich beschloss, sagt 
Bildungsdirelctor Stefan Kõlliker, 
sei in St. Gallen «politisch mehr­
heitsfãhig» und «pãdagogisch zu 
verantworten», wie die Ver­
nehmlassung gezeigt habe. Der 
Jahresarbeitszeit und der Ablcehr 
vom «Lektionendenlcen» wurden 
ebenso zugestimmt wie der Ent-
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lastung der Lehrlcrãfte vom Un­
terricht, dem Personalpool für 
den Ressourceneinsatz und der 
vereinfachten Lohnordnung. 

Ki:itisiert wurde von Arbeit­
nehmerseite, dass die Klassen­
lehrer ilire Entlastung (von einer 
Unterrichtslektion) teilweise sel­
ber lcompensieren müssen -
durch den Abbau ihrer Lohn­
zulagen. Die Regierung versteht 
das Anliegen un d schlãgt vor, die 
Klassenlehrerzulage bei 70 Pro­
zent- und nicht wie vorgesehen 
bei 50 Prozent - des bisherigen . 
Wertes zu belassen. Allerdings 
soll dies wiederum durch die 
Redulction von Freifãchern auf 
der Oberstufe «wei:tgemacht» 
werden. Denn die Kostenneutra­
litãt gehõrt zu den wichtigsten 
Vorgaben des Kantonsrates,. an 
die sich die Regierung hãlt. 

Verstãr.lrte Gemeindeautonomie 

Skeptisch zeigten sich Ge­
werlcschaften und Berufsverbãn­
de auch gegenüber der verstãrlc­
ten Gemeindeautonomie, wel­
che mit dem flexibilisierten Be­
rufsauftrag verbunden ist: Sie 
hãtten zwingende lcantonale Re-

gelungen bevorzugt. Die .Regie­
rung ihrerseits «erachtet die Wei­
tergabe von mebr Kompetenzen 
an die Gemeinden, welche von 
den Gemeindeverbãnden be­
grüsst wird, als folgerichtig». 

Diese Offrümg ergebe sich 
nicht nur aus der Architelctur des 
neuen Berufsauftrags, sondern 
entspreche auch der Entwiclc­
lung, die mit dem Gemeinde­
gesetz, dem FinartZausgleichs­
gesetz und Sachvorlagen einge­
leitetworden war; «lm.vielgestal­
tigen Kanta n St. GaUen die Basis 
zu stãrlcen und dieser zu ermõg­
lichen, vor Ort Handlungsspiel­
rãume auszunützen.» Die Regie­
rung ist überzeugt, dass sich dies 
«nicht gegen, sondern für die 
Schulqualitãt» auswirlce. Bei den 
Lohnbetrãgen bleiben die zen­
tralen Regeln verbindlich. 

Wie in anderen Benúen 

Di e wohl wichtigste Nlmerung 
ist die Definition des Berufsauf­
trages über die Jalrresarbeitszeit 
in Stunden statt die Unterrichts· 
zeit in Lelctionen. Damit lãsst 
sich di e Arbeitsbelastung mit an­
deren Berufen vergleichen. Alle 

Tãtiglceiten werden auf die vier 
Arbeitsfelder Unterricht, Schü­
ler, Schule und Lehrperson ver­
teilt, nach dem Prinzip «100 Pro­
zent Arbeit und 100 Prozent 
Lohn». Die Arbeitsfelder werden 
im Arbeitsvertrag durch Ge­
meinde und Lehrperson «einver­
nebrnlich gewichtet». 

Der Kanton definiert - ein 
St. Galler Novum in der Schweiz 
- einen Personalpool als Richt­
linie für die Bemessung der Sum­
me aller Stellenprozente in den 
Gemeinden. Die Entlastung 
bleibt den Gemeinden überlas­
sen: Der Kanton empfiehlt eine 
Entlastung der Klassenlehrer 
vom Unterricht um l bis 2 Lelc­
tionen je Woche und Jallr. Die 
Kosten sollen durch die Redulc­
tion von 4 Lelctionen in de r drit­
t en Primar (2 Lektionen), in d er 
vierten Primar (l Lektion) und 
im Freifachbereich der Oberstu­
fe (l) sowie durch Redulctionen 
der Klassenlebrer-Zulage und 
übríger Zulagen lcompensiert 
werden. Ebenfalls d en Gemein­
den überlassen wird das Qualifi­
kationsverfalrren · vor Befõrde­
rungen. Mõglich, dass die Ge" 

meindeautonomie und die ICI.as-. 
senlebrer-Zulagen im Lehrerver­
band nochmals zu reden geben. 
Man werde die «umfassende 
Vorlage» und ilire Anpassurigen 
prüfen un d si eh darm überlegen, 
o b und wo allenfalls Lobbyarbeit 
im Kantonsrat · nõtig sei, sagt 
KLV-Prãsident Hansjõrg Bauer. 

Bera,rung in der Jmri.session 

Die Gesetzesvorlage zu Be­
rufsauftrag und Lohnordnung in 
der Vollcsschule wird dem Kan­
tonsrat auf die lcommende Fe­
bruarsession zugeleitet; dann 
wird die vorberatende Kommis­
sion eingesetzt. Nach der Bera­
tung in der Junisession 2014 soll 
das neue Recht auf das Schuljallr 
2015/16 in Kraft treten. 

Schliesslich laufen im Bil­
dungsdepartement - in' einem 
eigenen Projelct, aber auf glei­
cher Basis- au eh di e Arbeiten für 
den neuen Berufsauftrag der 
Lehrpersonen auf Sekundarstufe 
II. Nicht betroffen sind die Be­
rufsauftrãge für die Lehrlcrãfte 
der Berufsfachschulen und der 
Mittelschulen, da diese zum 
lcantonalen Personal gehõren. 

Bild: Urs Jaudas 

.N. Auf Anfang April wird 
Niedermarm neuer Lei­
)enlcmalpflege des Kanc 
:}allen. Er tritt die Nach-
11 Pierre Hatz an, der die 
23 Jalrre lang ausfüllte. 
1el Niedermann führt 
thren sein eigenes Archi­
lro in Eggersriet und 
zehn Jalrren mit einem 
.um in. der · lcantona­
lanalpflege tãtig. Er ver­
.sgeprãgte architelctoni­
i stãdtebauliche Kompe­
für die Denknlalpflege, 
Gungsgeschiclc un d Füh- · 
fahrung, teilt . di e Staats­
nit. Der 56-Jãhrige bleibt 
em lcleinen Teilpensum · 
n als selbstãndiger Ar­
n der Praxis. 

Neu ist in·den St. Galler Schulzimmern nicht nur die elektronische Wandtafel, sondern demnãchst auch der Berufsauftrag für die Lehrpersonen- auch i m Fach Mathematik. 
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antonale Denknlalpflege 
ut Mitteilung «aufgrund 
~rãnderten rechtlichen 
tbedingungen und ilirer 
1 fi.nartZiellen und perso­
:tessourcen vor grossen 
orderungen>>. Es stehen 
:vision der Beitragsver­
~ und die Vorbereitungen 
uen Planungs- und Bau­
n. (red.) 
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In knapp einem Monat starten im russischen Sotschi die 22. Olympischen Winterspiele. Einen kleinen Vorgeschmack gibt es aus 
Schweizer Sicht schon nachsten Mittwoch, wenn d er St Galler Beat Antenen in Luzern di e Neujahrsbegrüssung moderiert. 

CHRISTOPH FUST 

ST.GALLEN. Einen Abend voller 
Wintersport und Winterspiele 
verspricht Beat Antenen den 300 
Gãsten, wenn er nãchsten Mitt­
woch im Hotel Radisson Blu in 
Luzern das neue Jalrr einlãutet. 
Der «Season Kiclcoff 2014», eine 
moderne Forrn der Neujalrrs­
begrüssung, spricht Persõnlich­
lceiten aus und um Luzern an. 

Seit sechs Jalrren inszeniert 
Beat Antenen den Anlass, und 
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Chef de Mission des Schweizer 
Olympiateams. Für qualifizierte 
Einschãtzungen zu d en Chancen 
der Schweizer Delegation ist ge­
sorgt. 

Umstrittene Winterspiele 

Schon vor vier Jallren machte 
Beat Antenen die Winterspiele 
in Vancouver zum Thema der 
Neujalrrsgala. Damals wie heute 
bedeute eine Veranstaltung 
rund um das Thema Olympische 
Spiele einen grossen organi-
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Beat Antenen 
Produzent und Moderator 

mit der Verletzung der Men-
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neue Projelcte überlegt, die ich 
vom Papier auf die Bühne brin­
gen mõchte.» 

Ein Hõhepunlct sei für ilm das 
Engagement bei Schweiz Touris­
mus Europa. Im Ralrrnen einer 
Jalrreslcampagne tourt er diesen 
Sommer durch Deutschland und 
macht Werbung für die Schweiz. 
Und im Frühjalrr inszeniert er 
tãgliche Showbloclcs des Gast­
lcantons St. Gallen an der Zen­
tralschweizer Erlebnismesse Lu­
ga . 
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Zeit in Deutschland oder dem 
Rest der Schweiz verbringe.» 

lieber meh.r Kreatives 

Éine Entourage von über hun­
dert Leuten stãrlct Beat Antenen 
den Rüclcen, der Verein Swiss­
Team ist seine Einsatzzentrale. 
Unlconventionelles Denlcen sei in 
der Event-Branche überlebens­
wichtig: «Die Themen sind sich 
oft ãhnlich. Innovative Formen 
der Prãsentation,' zum Beispiel 
mit Hilfe von Multimedia-Ele-
-m .aT"\ -l- .o.,.., A -:a e let- rl-:.o ~,..,·b::!r-hol.H.on_ 


